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1. Die „Rasselbande“ 

1.1 Leitbild 
Indem wir Stärken stärken, wollen wir Schwächen schwächen. 

Die Kindertagesstätte „Rasselbande“ e.V. ist eine eingruppige Kindertagesstätte in der 

Bonner Weststadt, die elterninitiativ organisiert und verwaltet wird. Die Einrichtung wurde 

Anfang der Siebzigerjahre von Eltern gegründet. Die Räume der „Rasselbande” befinden 

sich in einem renovierten Altbau. Dort nutzt die Kita einen Bereich von ca. 150 

Quadratmetern. Zur Einrichtung gehört außerdem ein großes Außengelände mit Wiese 

und einer Reihe von Spiel- und Klettergeräten. Die Kita „Rasselbande” arbeitet auf der 

rechtlichen Grundlage des Kinderbildungsgesetzes (KIBIZ) und den Bildungsgrundsätzen 

des Landes NRW. 

Das pädagogische Team der Kita „Rasselbande” stellt mit diesem Leitfaden die 

Schwerpunkte und Grundsätze seiner Arbeit vor. Wir richten uns damit an interessierte 

Eltern, an potentielle neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – und an alle anderen 

Personen und Institutionen, die mit unserer Kita zusammenarbeiten oder sich für unsere 

Arbeit interessieren. 

Für uns ist die „Rasselbande” ein Ort, an dem alle Kinder und Erwachsene gemeinsam 

leben und lernen. Das ist unser Leitgedanke – daraus entwickeln wir unsere 

pädagogischen Ziele. Wir fördern die Kinder in verschiedenen Bereichen und bereiten sie 

so auf den nächsten Entwicklungsschritt vor. 

Unterschiedliche Kulturen, Glaubenseinrichtungen und Sprachen bereichern unser 

Miteinander. In unserm Haus erleben unter einem Dach Kinder, mit und ohne Behinderung, 

ihren Alltag. 

Wir respektieren die uns anvertrauten Kinder in ihren Rechten und ihrer Würde. In einer 

wertschätzenden Atmosphäre erfährt jedes Kind mit seinen Stärken und Schwächen eine 

individuelle Förderung. 

Die Mitarbeiterinnen in der Rasselbande sind wichtige Bezugspersonen für die Kinder, die 

durch ihr Vorbild und die pädagogische Arbeit bedeutende Grundwerte vermitteln. Auf 

unserem gemeinsamen Lebensweg legen wir großen Wert auf Teilhabe und Mitgestaltung 

der Kinder.  
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2. Unser pädagogischer Ansatz 

2.1 Der Situative Ansatz 
Wir arbeiten dabei nach dem situativen Ansatz. Diesen verstehen wir als lebendigen und 

stetigen Entwicklungsprozess aller Kinder, die in der „Rasselbande“ den Alltag gemeinsam 

erleben. Hierbei werden diverse Faktoren berücksichtigt und immer wieder in die Arbeit 

aufgenommen: Alter, Herkunft, individuelle Voraussetzungen der Kinder, Familien und 

MitarbeiterInnen – aber auch die uns zur Verfügung stehenden Ressourcen. Das alles 

bildet die Grundlage unserer Arbeit. Das bedeutet, die Kinder werden einbezogen und 

können sich selbst- oder fremdmotiviert ohne Leistungsdruck, mitwirkend und gestaltend 

einbringen.  Der situative Ansatz, bietet Möglichkeiten wie z.B. sich an den Lebenswelten 

der Kinder zu orientieren, auf Ereignisse flexibel einzugehen und die unterschiedlichen 

Erfahrungen und Erlebnisse des einzelnen Kindes für die interaktive Kommunikation zu 

nutzen. Das Arbeiten mit dem situativen Ansatz erfordert von den Mitarbeiterinnen 

ständige Reflexion des eigenen pädagogischen Handelns und eine immer neue 

Auseinandersetzung mit aktuellen Themen.  

Unser pädagogisches Personal sieht sich als Vorbild. Wegbegleiter als Lehrende und 

Lernende. Gemeinsam mit den Kindern suchen wir nach Antworten auf Fragen die das 

Leben uns stellt. Eine feste Tagesstruktur mit wiederkehrenden Ritualen und Abläufen und 

die Einhaltung den Kindern bekannter Regeln bieten ihnen Sicherhit und Orientierung. 

Außerdem ist für uns die Vermittlung von Werten und Normen im Umgang miteinander von 

großer Bedeutung. Unumgänglich sind hierbei ein reger Austausch und eine intensive 

Reflexion der eignen Arbeit mit allen am Prozess beteiligten, sowie eine intensive 

Kooperation aller Mitarbeiter.  

3. Didaktisch methodische Umsetzung 
Unser Erziehungsstil ist demokratisch und partnerschaftlich. 

Die Kinder werden in Entscheidungen eingebunden. Das geschieht z.B. in der 

Kindergartenbesprechung, in Stuhl- und Gesprächskreisen. Die Kinder sollen erfahren, 

dass sie mit ihren Bedürfnissen ernst- und wahrgenommen werden. Probleme, Konflikte 

und besondere Situationen werden mit den Kindern erörtert und lösungsorientiert 

besprochen. Hierbei ist uns wichtig, dass sich die Kinder ihrer Fähigkeiten bewusstwerden, 

aktiv am Geschehen teilzunehmen. Durch das tägliche Miteinander lernen die Kinder, 

Grenzen zu erkennen – aber auch zu setzen. 

3.1 Partizipation 
Partizipation bedeutet:  

Allen Kindern wird zugesichert, sich eine eigene Meinung zu bilden, das Recht, diese 

Meinung bei allen Angelegenheiten frei zu äußern. 

Im Vordergrund steht, dass den Kindern lernen, ihre eigenen Bedürfnisse, Wünsche und 

Ideen wahrzunehmen und zu äußern. Wir übernehmen mit unserem täglichen Handeln 

eine wichtige Vorbildfunktion. In unserer Einrichtung nehmen Kinder an verschiedenen 
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Entscheidungen im Kindergartenalltag teil wie z.B. der morgendlichen 

Kindergartenbesprechung. Die Kinder bekommen die Möglichkeit ihre Zeit selbst zu 

gestalten, Angebote und Spielpartner frei zu wählen. Gemeinsam mit den Kindern 

erarbeiten wir Regeln für das tägliche Miteinander und halten diese für diese für alle 

verständlich und anschaulich. In der Umsetzung unterstützen wir die Selbstbestimmung 

der Kinder durch altersgerechte Beteiligungsformen. Die Grenzen der Partizipation werden 

sichtbar, wenn Entscheidungen zum Schutz und zur Sicherheit des Kindes getroffen 

werden müssen. 

Um eine intensive und individuelle Zusammenarbeit zu ermöglichen, ist uns eine 

vertrauensvolle und gute Kooperation zwischen Elternhaus und unserer Einrichtung sehr 

wichtig. 

3.2 Bildungs- und Förderbereiche 
Das freie Spiel und die freie Entfaltung stehen für uns immer im Vordergrund. Daneben 

stärken und unterstützen wir die Kinder ganz gezielt und in ganz unterschiedlichen 

Bildungsbereichen, im Rahmen einer alltagsintegrierten Förderung. Einige wichtige 

Schwerpunkte möchten wir gern etwas genauer erläutern: 

 

3.2.1 Sprache 

Wir regen die Kinder zu eigenständigem sprachlichem Handeln an. Das erreichen wir, 

indem die Kinder stets einbezogen und über Abläufe informiert werden. Sie können den 

Kindergartenalltag aktiv mitgestalten. Unsere Kindergartenbesprechung ist dabei eine der 

Gelegenheiten, bei der alle Kinder sich sprachlich beteiligen und mitteilen. Wir ermuntern 

die Kinder, sich einzubringen und auch vor der Gruppe zu sprechen und sich mitzuteilen. 

Meinungen, Wünsche und Befindlichkeiten werden ernst genommen. Das Kind soll das 

Gefühl haben, Gehör zu finden und beachtet zu werden. 

Durch Fingerspiele, Reime, tägliche verbale Interaktion und Kommunikation werden 

sprachliche Fähigkeiten ebenfalls geübt und erweitert. Die Kindergruppe hat im Rahmen 

von Freispiel und Freispielangeboten ebenfalls viel Raum, sich sprachlich zu üben und 

Gelerntes zu festigen. Teilgruppenarbeit, Buchbetrachtungen, Themen- und 

Problemerörterungen bilden eine wichtige Grundlage zum sprachlichen Austausch im 

Kindergartenalltag. Regeln des täglichen Sprachverhaltens, z.B. aktives Zuhören, 

Ausreden lassen, Verständnis für unterschiedliches Sprachverhalten werden stets 

vermittelt und geübt.  

Das pädagogische Personal besucht hierfür Fortbildungen und Informations-

veranstaltungen und nimmt ggfls. Kontakt mit Logopäden oder anderen Fachkräften auf. 

3.2.2 Projektarbeit: 

Kinder streben nach Wissen und Erfahrung. Wir bieten ihnen die Möglichkeit, sich mit 

Themen zu beschäftigen, die von uns didaktisch und methodisch kindgemäß aufbereitet 

werden. Bei diesen Überlegungen werden die Kinder aktiv einbezogen und nach 

Schwerpunkten befragt. Mindestens zweimal wöchentlich treffen wir uns zur 

Projektdurchführung und beschäftigen uns mit dem aktuellen Projektthema. Beispiele für 

solche Projektthemen sind: Ritterzeit, Natur- und Sachbegegnung, Zirkus, Tiere und viele 
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mehr. Schwerpunkt der Projektarbeit ist die allgemeine Wissensvermittlung. Daneben 

können sich alle Kinder immer wieder in verschiedenen Situationen erleben und erfahren. 

3.2.3 Spiele: 

Einen wesentlichen Faktor in der kindlichen Entwicklung sehen wir im Spielen: seien es 

Tisch- oder Gesellschaftsspiele, Kreis-, Sing oder Gruppenspiele, Aktionen im 

Außengelände oder im Bewegungsraum. Die Kinder können sich hier im Miteinander üben, 

Spielregeln erlernen und umsetzen. Sie lernen, mit Frustration umzugehen, üben soziale 

Verhaltensweisen und erleben die eigenen Grenzen. Außerdem können wichtige 

alltägliche Dinge im Spiel erlernt werden, beispielsweise Farben, Formen, Worte oder 

Zahlen. 

Wir legen großen Wert auf Freispiel. Auch im freien Spiel findet Förderung statt. Hier kann 

sich das Kind in verschiedenen Spiel- und Gruppenkonstellationen entfalten. Die 

Erzieherinnen sind dabei in der Nähe, beobachten die Spielentwicklung und können bei 

Bedarf unterstützend einwirken.  

3.2.4 Turnen, Sport und Bewegung: 

Bewegung wirkt sich positiv auf die körperliche und motorische, aber auch die 

psychosoziale und geistige Entwicklung aus. 

Unabhängig von körperlicher Verfassung brauchen alle Kinder viel Bewegung, um sich gut 

und adäquat zu entwickeln. Der kindliche Bewegungsimpuls ist beinahe unbegrenzt und 

verlangt nach ständiger Aktion. Darum veranstalten wir einmal wöchentlich unseren 

Turntag und machen den Kindern zusätzliche bewegungsintensive Angebote. Wichtig ist 

uns auch das Spielen im Freigelände mit Klettergerüst, Reckstangen, Rutschbahn, 

Vogelnestschaukel und einem Fahrzeugparcours. Verschiedene mobile Spielzeuge und 

psychomotorisches Gerät (z.B. Pedalos) ergänzen das Angebot. Wir legen Wert darauf, 

nach Möglichkeit jeden Tag mit den Kindern an der frischen Luft zu sein. Wir wollen das 

sich alle Kinder frei bewegen, frei von ihren inneren Zwängen, Ängsten und Konflikten. Ziel 

ist eine lebenslang andauernde Einstellung zur Bewegung. 

3.2.5 Musiktag: 

Ein weiterer Schwerpunkt in unserem Wochenablauf ist der Musiktag. 

Durch die musikalische Erziehung werden Selbstbewusstsein, Durchsetzungsvermögen, 

Anpassungsfähigkeit, emotionale Ausdrucksfähigkeit sowie Interaktions- und 

Kommunikationsfähigkeit unserer Kinder gefördert.  Die Kinder werden in zwei Teilgruppen 

eingeteilt und nehmen an der musikalischen Früherziehung teil. Die Kita hat eine Auswahl 

an verschiedenen Instrumenten und Klanggeräten. Neben bekannten Liedern erlernen die 

Kinder auch neue Stücke und Rhythmen aus aller Welt. Hierbei ist uns wichtig, dass alle 

Kinder vor allem Spaß und Freude an der Musik haben und ein Gefühl für Rhythmus und 

Klang entwickeln. Auch Bewegung und Tanz gehören zur musikalischen Früherziehung. 

Das Erlernen und Singen neuer Lieder runden den Musiktag ab. Begleitet wird dieser Tag 

zurzeit von einer Musikpädagogin, die eigens hierfür in die Räume der Kita kommt. Unsere 

Kinder sollen Musik und Rhythmik als ein vielfältiges, lebendiges, sinnliches und kreatives 

Beschäftigungsfeld wahrnehmen. 
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3.2.6 Kreativgestaltung, Bastelangebote, Kunsterziehung: 

Die Kinder können sich täglich im Rahmen des Freispiels kreativ ausprobieren. Es gibt 

Angebote für Teil-, Klein- oder die Gesamtgruppe. Hierzu gehört das einfache Malen und 

Gestalten am Maltisch, an dem die Kinder jederzeit tätig werden können. Außerdem bieten 

wir gezielt bestimmte Materialien, Techniken, besondere Farben oder Themen an, welche 

die Kinder in ihrer Kreativität fördern sollen. Hierbei zählen vor allem der Spaß und die 

Freude am Ausprobieren. Grundsätzlich geben wir den Kindern viele gestalterische 

Freiräume. Bei manchen Aktionen gibt es aber auch klare Vorgaben, um Kinder an 

Arbeitsschritte, Materialien und Techniken heranzuführen. (Schneiden, Kleben, 

Materialverarbeitung, Arbeitserleichterungen etc.). 

Wenn es die Gruppensituation zulässt, organisieren wir ergänzend auch Workshops im 

Bonner Kunstmuseum, bei denen die Kinder unter Anleitung und nach Vorbildern von dort 

ausgestellten Kunstwerken neue Fertigkeiten einüben. 

3.2.7 Sozial- Emotionale Entwicklung 

Emotionale und soziale Kompetenzen sind eng miteinander verknüpft und beeinflussen 

wesentlich die Qualität unserer Beziehungen. Der Erwerb emotionaler und sozialer 

Kompetenzen ist daher von zentraler Bedeutung in unserer Arbeit mit den Kindern. 

Unsere Kindertagesstätte legt besonderen Wert auf die Förderung der sozialen 

Kompetenz. Im täglichen Miteinander üben sich die Kinder hierin in zahlreichen 

Situationen. Rücksichtnahme, Hilfsbereitschaft, Konfliktfähigkeit, Streitkultur, Gruppen- 

und Wir-Gefühl fördern wir immer wieder durch Gespräche, Vorleben, Spiele und 

Stuhlkreise. Neue Kinder werden von älteren Kindern unterstützt, den so genannten Paten. 

Wir nehmen alle Kinder in ihrem Erleben und auch in ihren Nöten ernst und setzen uns 

aktiv mit diesen auseinander. Auch die gegenseitige Wertschätzung und der respektvolle 

Umgang miteinander spielen eine große Rolle. Besonders wichtig ist hierbei aus unserer 

Sicht das Vorleben und Vorbild sein durch die Erwachsenen – seien es die Erzieherinnen 

oder die Eltern. 

Emotionen werden als Gefühlszustände verstanden, die Reaktionen auf aktuelle 

Ereignisse oder Situationen darstellen. Unser Denken und Handeln ist von Emotionen 

geprägt. Es ist wichtig zu wissen, welche Gefühle einen selbst bewegen, sowie die 

Kompetenz den Emotionsausdruck des anderen richtig interpretieren um Emotionen 

regulieren zu können. 

Wir vermitteln den Kindern ein positives Selbstbild, indem wir ihre Schwächen erkennen, 

Stärken fördern und ihnen ermöglichen, Herausforderungen mit Selbstvertrauen und 

Optimismus zu begegnen. Die Strukturen, Regeln und Rituale der Rasselbande schaffen 

dazu einen Rahmen, der den Kindern Sicherheit und Orientierung gibt.  

3.3 Spiel- und Beschäftigungsphasen 
Wir möchten, dass sich die Kinder in der Rasselbande wohlfühlen und gerne kommen. Sie 

sollen sich in unserer Kita in möglichst vielen Bereichen ausprobieren und dabei vor allem 

Kind sein. Wir legen viel Wert auf das richtige Verhältnis zwischen freiem Spiel und 
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angeleiteten Aktivitäten. Auf diese Weise möchten wir einer möglichen Überförderung 

entgegenwirken. Darum räumen wir den Kindern ausgedehnte freie Spielphasen ein. 

Im Gegensatz dazu nehmen die so genannten Beschäftigungsphasen pro Tag nicht mehr 

als etwa 45 Minuten ein. Hier sollen die Kinder erlernen, sich in einer angeleiteten und 

vorgegebenen Situation zurecht zu finden, Arbeitsanweisungen zu verstehen und 

umzusetzen und sich konzentriert einer Sache über einen gewissen Zeitraum 

zuzuwenden. 

3.4 Ernährung/Esskultur 
Beim gemeinsamen Essen lernen die Kinder, wie man sich am Tisch verhält, den 

Gebrauch von Besteck, sowie wichtige Aspekte der Rücksichtnahme. Ebenso bieten feste 

Mahlzeiten eine Struktur, an der sich die Kinder orientieren.  

Die Kinder haben die Möglichkeit, morgens bis 9.30 Uhr zu frühstücken. In dieser Zeit 

können sich die Kinder aussuchen, wann sie mit wem essen möchten. Eine Erzieherin ist 

stets in der Nähe des Frühstückstischs, um bei Bedarf zu helfen und zu unterstützen. 

Beim Mittagessen sitzen Kinder und Erzieher gemeinsam an den Tischen. Alle Kinder 

werden ermutigt alle Speisen einmal probiert zu haben. Gibt es bereits klare 

geschmackliche Präferenzen, muss aber nicht immer wieder neu probiert werden. 

Grundsätzlich dürfen die Kinder selbst bestimmen, was und wie viel sie essen.  

Nachmittags gibt es einen Snack in Form von Obst, Gemüse, Joghurt usw. 

Freitags frühstücken wir gemeinsam in großer Runde. Hier gibt es auf Wunsch der Kinder 

auch besondere Lebensmittel. Die Kinder genießen es, ausgiebig zu brunchen. 

Getränke sind für die Kinder jederzeit zugänglich. Tee und Wasser stehen immer in der 

Küche zur Verfügung. Zum Frühstück gibt es zusätzlich Milch, zum Mittagessen 

Mineralwasser. 

Feste und Feiern sind besondere Anlässe, die auch von besonderen Speisen und 

Getränken geprägt sind. Bei diesen Anlässen dürfen die Kinder das Angebot von 

Getränken und Speisen mitbestimmen. 

Wir legen Wert auf eine gesunde Mischkost. Die Kinder haben die Wahl zwischen 

verschiedenen Brotsorten, Wurst, Käse, süßen Aufstrichen, Rohkost, Obst etc. Viele 

Lebensmittel kaufen wir in Bio-Qualität, wollen hieraus jedoch kein Dogma machen. Das 

Mittagessen wird durch einen Vollwert-Caterer geliefert, der auf Kindergärten spezialisiert 

ist. Etwa einmal wöchentlich gibt es eine Mahlzeit mit Fleisch und einmal eine mit Fisch. 

Die restlichen Mahlzeiten sind gerne vegetarisch Zu Festen, Veranstaltungen und Feiern 

dürfen die Kinder Kuchen und Süßigkeiten naschen. Wir glauben, dass sich ein 

Bewusstsein für Ernährung besser entwickeln kann, wenn hin und wieder auch 

„ungesunde“ Lebensmittel angeboten werden. 
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3.5 Ruhephasen 
Nach dem Mittagessen gehen alle Kinder in die Ruhephase, die so genannte 

„Kuschelruhe“. Hier kommen alle Kinder einmal zur Ruhe, die Erzieher lesen etwas vor, 

erzählen eine Geschichte oder alle hören gemeinsam eine CD. Nach etwa ca. 30 Minuten 

gehen die Kinder, die keinen Mittagsschlaf mehr halten in den Gruppenraum. Der 

Mittagsschlaf der Kinder dauert je nach Bedürfnis und Elternrückmeldung ca. 1 Stunde. 

Auch zwischendurch haben manche Kinder das Bedürfnis nach Ruhe und Rückzug. Wenn 

wir das bemerken, bieten wir diesen Kindern jederzeit die Möglichkeit, sich auszuruhen. 

3.6 Feste, Brauchtum und Religionspädagogik 
Feste jedweder Art spielen im Leben eines Kindes eine sehr große Rolle. Sie bilden 

Höhepunkte im Kindergartenalltag. Deshalb werden z.B. Geburtstage in der Kita gefeiert 

(natürlich nur, wenn das Kind es möchte). Die Eltern können für die Feier etwas mitbringen. 

Weiterhin feiern wir sämtliche religiösen Feste, allerdings eher unter dem kulturellen 

Aspekt oder im Rahmen der allgemeinen Brauchtumspflege (z.B. Karneval, St. Martin). 

Selbstverständlich erklären wir die Ursprünge der religiösen Feste, feiern Weihnachten, 

Nikolaus und Ostern. Die damit zusammenhängende Religionspädagogik überlassen wir 

aber den Familien. Auch planen wir Feste im Rahmen unserer Themenreihen, veranstalten 

Sommerfeste, Flohmärkte und vieles mehr. 
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4. Die Organisation in der „Rasselbande“ 

4.1 Zusammensetzung der Kindergruppe 
Unsere Gruppe besteht aus 22 Kindern im Alter von drei Jahren bis zum Eintritt in die 

Grundschule. Dabei ist uns eine möglichst ausgewogene Gruppenstruktur besonders 

wichtig. Bei der Entscheidung, welche Kinder von der Anmelde- und Warteliste 

aufgenommen werden, spielen verschiedene Kriterien eine Rolle: Zusammensetzung des 

Jahrgangs, Alter, Geschlecht, Vorerfahrungen usw. Der überwiegende Teil der Kinder 

kommt aus der Nachbarschaft. Es gibt aber auch immer wieder Kinder aus anderen 

Stadtteilen, was für Verabredungen und Aktivitäten außerhalb der Kita bisher kein Problem 

dargestellt hat. Wenn es die pädagogischen Bedingungen zulassen, werden auch 

Geschwisterkinder aufgenommen und gleichzeitig in unserer Gruppe betreut. 

4.2 Öffnungszeiten 

Die „Rasselbande“ hat im Kitajahr 2023/24 folgende Öffnungszeiten:  

Montag bis Donnerstag: 7:25 Uhr bis 16:30 Uhr 

Freitag: 7:25 Uhr bis 16 Uhr 

Diese passen wir jedes Kitajahr an die Bedürfnisse der aktuellen Familien an, um so 

flexibler auf deren Betreuungsbedarf einzugehen. 

Die „Rasselbande“ hat ganzjährig geöffnet, also auch während der Sommer-, Oster- und 

Herbstferien. Lediglich zwischen Weihnachten und Neujahr hat die Kita regelmäßig 

geschlossen (angelehnt an die Weihnachtsferien in NRW). Weitere Schließtage sind: zwei 

Konzeptionstage im Jahr, Karnevalsfreitag und Rosenmontag, ein Brückentag entweder 

im Mai oder Juni eines Jahres, ein Tag für den Vorschulkinderausflug, ein Tag für den 

Betriebsausflug der MitarbeiterInnen. 

Krankheitsbedingte Schließungen – etwa wenn mehr als 50 Prozent der Gruppe die 

gleichen Symptome zeigen – können unter Umständen auch sehr kurzfristig bekannt 

gegeben werden. Personelle Engpässe (etwa durch krankheitsbedingte Ausfälle der 

Erzieherinnen) können in aller Regel durch Elterndienste aufgefangen werden. Sollte die 

Aufsichtspflicht durch solche Elterndienste einmal nicht gewährleistet werden können, 

kann auch das in Einzelfällen zu einer kurzfristigen Schließung führen.  

Jeder benötigt im Laufe eine Jahres Erholung und Urlaub, das gilt auch für die Kinder. 

Deshalb legen wir großen Wert darauf, dass alle Kinder, ganz unabhängig von den 

Schließzeiten der Kita, mindestens zwei Wochen im Jahr eine Kindergartenpause machen. 

Erfahrungsgemäß braucht auch ein Kind mindestens diese 14 zusammenhängenden Tage 

im Jahr, um sich ausreichend zu erholen und auszuruhen. 
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4.3 Wochenablauf 
Regelmäßige Aktivitäten der Kita finden in der Regel zu festen Zeiten statt. Getreu dem 

situativen Ansatz kann es aber vorkommen, dass bestimmte Aktionen, Angebote und 

Beschäftigungen aus pädagogischen oder organisatorischen Gründen verschoben werden 

oder ausfallen. 

Dienstag ist Turntag, die Kinder gehen in Teilgruppen in den Bewegungsraum. 

Mittwoch ist Mitbringtag. Jedes Kind kann ein Spielzeug von zu Hause mitbringen und in 

der Kita damit spielen (wobei die Eltern dafür verantwortlich sind, dass alle Spielzeuge 

wieder mitgenommen werden; die Kita kann für Verluste und Schäden keine Haftung 

übernehmen). 

Donnerstag ist Musiktag. In zwei Teilgruppen nehmen alle Kinder an einem 

Musikprogramm teil. Unter Anleitung einer Musikpädagogin wird in spielerischer Form 

musiziert, getanzt, gesungen usw. 

Freitag gibt es das „gemeinsame Frühstück“. In großer Runde wird zusammen 

gefrühstückt. 

Andere Aktivitäten wie die Vorschule, Projekttage, Ausflüge oder Geburtstagsfeiern finden 

an wechselnden Wochentagen statt. Eine detaillierte Übersicht über alle Ereignisse der 

laufenden Woche bietet stets der Wochenplan, der in der Kita aushängt. 

4.4 Tagesablauf 
Kinder benötigen eine klare Struktur im Alltag. Sie finden sich so besser zurecht und 

gewinnen Halt und Sicherheit. Deshalb gestaltet sich auch der Ablauf der einzelnen Kita-

Tage immer ähnlich. 

7:25 Uhr - 9:30 Uhr: 
Die Kinder kommen in die Kita (bis spätestens 9:00 Uhr ist Bringzeit). Wir bieten ein freies 

Frühstück an, das heißt die Kinder haben die Möglichkeit zwischen bis ca. 9:45 Uhr in der 

Küche zu frühstücken, wann immer sie möchten. Gleichzeitig spielen die Kinder frei. Oft 

gibt es parallel zum Freispiel einen Angebotstisch. Hier wird Material zur Verfügung 

gestellt, dass die Kinder frei verwenden dürfen. Auch nutzen wir diese Zeit für 

Beobachtungen und Dokumentationen. Die Kinder werden von uns in dieser Phase 

begrüßt und im Bedarfsfall in die Gruppe integriert, z.B. wenn das Kind 

Trennungsprobleme oder einen „schweren Start“ in den Tag hat. Mit den Eltern finden in 

dieser Zeit die so genannten „Tür und Angel”-Gespräche statt. So werden informell und 

situationsabhängig wichtige Informationen ausgetauscht. 

10:00 Uhr - 11:00 Uhr  

Wir treffen uns zur Kindergartenbesprechung oder zum Morgenkreis. Wir stellen 

gemeinsam fest, wer da ist, wer fehlt und warum. Mit den Kindern wird der Tag besprochen. 

Danach gehen wir entweder in die Teilgruppenarbeit (Turnen, Musik, Projekttag usw.) Oder 

wir veranstalten einen Stuhlkreis für die Gesamtgruppe mit Spielen oder Gesprächen. Eine 

Ausnahme bildet der Freitag an dem alle Kinder und Erzieher gemeinsam ab 10:00 Uhr im 

Gruppenraum frühstücken. 
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11:00 Uhr - 12:15 Uhr 

Wir gehen – wann immer es das Wetter erlaubt – ins Freigelände. Die Kinder können hier 

klettern, mit Fahrzeugen fahren, im Sand spielen und vieles mehr. Regelmäßig bieten die 

Erzieherinnen auch Spiele an. 

12:15 Uhr - 13.15 Uhr 

Die Kinder gehen wieder ins Haus, waschen sich die Hände und gehen zum Mittagessen.  

13:15 Uhr - 14.00 Uhr 

Die Kindergruppe geht in die so genannte Mittagsruhe. Eine Erzieherin liest eine 

Geschichte vor, nach etwa 15 Minuten gehen die größeren Kinder in den Gruppenraum 

zur Ruhigspielphase. Die jüngeren Kinder und die Kinder, die eine längere Ruhepause 

benötigen, haben nun die Möglichkeit zu schlafen.  

Ab 14:00 Uhr 

Die jüngeren Kinder schlafen bis ca. 14:30 Uhr. Für die übrigen Kinder gibt es wieder 

Angebote im Gruppenraum oder im Turnraum. In dieser Zeit findet die Vorschule statt, wir 

machen Bewegungsspiele und Stuhlkreise. Zwischendurch gibt es einen Snack. Am 

Nachmittag gehen wir bei gutem Wetter nochmals in den Garten. Alternativ nutzen wir die 

Zeit für gemeinsame Tisch- und Gesellschaftsspiele. 

Während der Abholphase, zwischen 15:30 Uhr und 16:30 Uhr, finden nochmals kleinere 

Elterngespräche statt. Bis 16:30 Uhr (freitags bis 16 Uhr) müssen alle Kinder abgeholt 

werden. 

4.5 Bring und Abholzeiten 
Die Kinder können ab 7:24 Uhr in die Kita gebracht werden. Bis 9:00 Uhr sollten alle Kinder 

da sein. Nur in Ausnahmefällen – etwa bei Arztbesuchen – können die Kinder in Absprache 

mit den Erzieherinnen bis 10:30 Uhr gebracht werden. Nach dieser Zeit ist es für die Kinder 

erfahrungsgemäß schwierig, sich noch in den Ablauf einzufügen. Darum bitten wir davon 

abzusehen, die Kinder später in die „Rasselbande“ zu bringen. 

Mit der Schließung endet die Betreuungszeit der Kinder. Das Abholen sollte dann auch 

beendet sein und nicht erst um 16:30 Uhr bzw. 16 Uhr beginnen. Sollten sich Eltern 

verspäten (und das kann wirklich nur eine Ausnahme sein), bitten wir unbedingt um eine 

kurze telefonische Mitteilung. So können die Betreuerinnen das Kind „auffangen“ und ihm 

erklären, warum es noch in der Kita ist. In jedem Fall bedeuten Verspätungen für die 

Erzieherinnen Überstunden, die durch Freizeitausgleich abgebaut werden. Diese Zeit geht 

zu Lasten der Gesamtgruppe. 

In den Sommermonaten sind wir sehr viel im Außengelände, so dass die Kinder morgens 

schon mit Sonnencreme eingecremt in die Kita kommen sollten. Im Laufe des Tages 

cremen wir nach. 
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5. Die Gestaltung von Übergängen 

5.1 Eingewöhnung neuer Kinder und Eltern 
Für die meisten Kinder und natürlich deren Eltern ist der Start in den Kindergarten der 

Beginn eines neues Lebens- und Entwicklungsabschnitts. Dieser ist verständlicherweise 

oft mit Aufregung verbunden. Wir möchten Kinder und Eltern unterstützen, indem wir diese 

Phase klar strukturieren und für die neuen Familien transparent machen. 

Unser pädagogischer Ansatz sieht vor, dass wir immer vom Kind ausgehend arbeiten. 

Dabei hat sich nach langjähriger Erfahrung und Beobachtung das Konzept der 

schrittweisen Eingewöhnung sehr bewährt. Im Schnitt setzen wir dafür zwei Wochen an. 

Die Erzieherinnen sind dabei im engen Kontakt mit den Eltern. 

Am ersten Tag kommt das Kind mit einem Elternteil um 10 Uhr in die Kita. Eine Erzieherin 

ist ausschließlich für das neue Kind und den neuen Elternteil zuständig. Das Kind erhält 

seinen eigenen Garderobenhaken, Schublade usw. Dann findet ein gemeinsamer 

Kennenlernkreis statt. Kind und Elternteil können alles in Ruhe anschauen, ausprobieren 

und Fragen stellen. 

Bis zum Ende der ersten Woche der Eingewöhnung findet grundsätzlich keine 

Übermittagsbetreuung statt. Am Ende dieser Woche besprechen wir den Stand der 

Eingewöhnung und das weitere Vorgehen. 

Erst, wenn sich ein Vertrauensverhältnis zwischen Kind und Erzieherin entwickelt hat und 

das Kind sich sichtlich wohl fühlt, werden die Eltern- nach Absprache mit dem 

pädagogischen Personal- die Einrichtung verlassen. 

Der Kontakt zu den Eltern ist geprägt durch Transparenz und Vertrauen. Ein regelmäßiger 

Informationsaustausch zwischen Eltern und Erzieherin findet jederzeit statt.  

5.2 Alltagsintegrierte Schulvorbereitung  
Wenngleich man die gesamte Kindergartenzeit als Vorbereitung auf die Schule betrachten 

kann, bilden wir im letzten Kindergartenjahr eine Teilgruppe mit so genannten „Maxi- Club“. 

Unser Hauptziel ist dabei, die Kinder auf die Schule, das heißt vor allem auf den Schulalltag 

vorzubereiten. Die Kinder sollen möglichst gestärkt und selbstbewusst in die Schule gehen. 

Das erreichen wir z.B. durch das Einüben vieler lebenspraktischer Tätigkeiten und 

Kulturtechniken: Schuhe binden, Körperpflege, sich und seinen Arbeitsbereich 

organisieren, sich und seine Bedürfnisse mitteilen. Dazu greifen wir gezielt Themen und 

Fragen auf, die die Kinder vor dem Schulstart bewegen. Wir machen mit den Kindern 

vorbereitende Übungen zum späteren Schreiben Lernen wie Schwungübungen oder Stifte 

Haltung. Weiterhin wird für die älteren Kinder der Gruppe oft ein eigenes, den 

Vorschulkindern nahes Thema bearbeitet (z.B. „Ich bewältige meinen Schulweg“) Für die 

Kinder dieser Altersstufe bedeutet die Zugehörigkeit zur Vorschulgruppe sehr viel. Sie 

erleben dadurch, dass sie „groß“ werden und schon viele Dinge alleine können. 
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6. Inklusion 
„Es ist normal, verschieden zu sein…“ 

In unserer Einrichtung werden Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam betreut, 

gebildet und erzogen. Inklusion geht jedoch noch einen Schritt weiter. Inklusion bedeutet, 

dass alle Kinder ein Recht auf Teilhabe und Förderung haben- ganz gleich, ob sie eine 

Behinderung bzw. Beeinträchtigung haben oder nicht. 

In der Rasselbande gibt es Kinder mit unterschiedlichen Interessen, Stärken und 

Vorlieben und unterschiedlichen Entwicklungsstand. Genau das macht es spannend für 

alle. 

Die Unterschiedlichkeit aller Menschen ist ganz natürlich. Jeder soll so akzeptiert 

werden, wie er oder sie ist. Alle Kinder sind mit gleichen Rechten ausgestattet. Wir 

streben eine gemeinsame Erziehung und Bildung unabhängig von Besonderheiten der 

Kinder an.  

In unserer Einrichtung leben wir Inklusion, ungeachtet von Geschlecht, ethnischer oder 

sozialer Herkunft, Behinderung oder Religion.  

Das Wohl des Kindes steht bei allen Maßnahmen in Mittelpunkt. 

Das Lernen mit-, und voneinander bewirkt eine Stärkung der Kinder in ihrer gesamten 

Entwicklung. Durch die gemeinsame Bildung, Betreuung und Erziehung erfahren die 

Kinder, dass jeder Mensch individuell ist. Die Kinder wachsen gemeinsam auf und 

empfinden ihre Vielfältigkeit, ihre eigenen Stärken und Schwächen als selbstverständlich. 

Allen Kindern wird die Teilhabe am Bildungsprozess ermöglicht. Auf der Basis der 

uneingeschränkten Wertschätzung und Anerkennung jedes einzelnen, arbeiten wir auf 

erzieherischer, gesellschaftlicher und didaktischer Ebene, um die Förderung jedes 

einzelnen Kindes zu gestalten und ein gemeinsames miteinander in Vielfalt zu leben.  

Eine intensive Zusammenarbeit mit den Eltern ist uns dabei sehr wichtig und spielt eine 

bedeutsame Rolle bei der Umsetzung der Inklusion. 
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7. Die Elternschaft 

7.1 Zusammenarbeit zwischen Eltern und Team – Elternabende 
Wir legen sehr großen Wert auf eine transparente Arbeitsweise. Die Eltern werden 

regelmäßig über die pädagogische Arbeit und die Organisation der Kita informiert: 

entweder auf Elternabenden, die zweimal im Jahr stattfinden, oder durch Aushänge und 

E-Mails. Der Wochenplan und der aktuelle Speiseplan sind jederzeit in der Kita-Küche 

einzusehen. Ergänzend gibt es Info-Nachmittage zu besonderen Themen, z.B. zur 

Vorschule. 

Täglich finden so genannte „Tür und Angel”-Gespräche statt. Die Eltern erhalten eine kurze 

Rückmeldung über den Tag – vor allem, wenn etwas Außergewöhnliches vorgefallen ist. 

Umgekehrt setzen die Erzieherinnen voraus, dass Eltern auch auf sie zukommen und 

Besonderheiten mitteilen.  

7.2 Entwicklungsstandgespräche, Elterngespräche, 
Bildungsdokumentation 

Für jedes Kind wird eine eigene Beobachtungsmappe angelegt, die die ganzheitliche 

Entwicklung des Kindes während der gesamten Kindergartenzeit dokumentiert. Auf dieser 

Basis planen wir unsere Arbeit und die nötige Forderung und Förderung der Kinder. 

Weiterhin bilden die Beobachtungen eine wichtige Grundlage für Eltern- und 

Entwicklungsstandgespräche. Letztere finden einmal jährlich statt. Dabei erhalten die 

Eltern einen Überblick über den Entwicklungsstand des Kindes und darüber, wie sich 

dessen Entwicklung in den vergangenen Monaten gestaltet hat. 

Elterngespräche können unabhängig von Entwicklungsstandgesprächen stattfinden. 

Einerseits, weil Eltern auf die Erzieherinnen zukommen und individuellen Gesprächsbedarf 

haben. Andererseits kann auch das pädagogische Personal die Notwendigkeit sehen, 

Eltern oder Erziehungsberechtigte über Besonderheiten oder Vorkommnisse zu 

informieren und sich mit ihnen zu beraten. 

Die Gespräche werden protokolliert und den Eltern zur Unterzeichnung vorgelegt. Nach 

Ausscheiden des Kindes aus der Kindertagesstätte werden sämtliche Unterlagen 

vernichtet – es sei denn, die Eltern wünschen, dass Schulen und Tagesstätte sich hierüber 

austauschen. Ansonsten dürfen die Aufzeichnungen nur nach Rücksprache mit den Eltern 

und nach deren ausdrücklichem Einverständnis Dritten zugänglich gemacht werden. Die 

„Rasselbande“ versichert, dass die Beobachtungsprotokolle und Vermerke nur zu internen 

Zwecken verwendet werden. Die Beobachtungsprotokolle können von den Eltern jederzeit 

eingesehen und auf Wunsch bei Ausscheiden aus der Kita mitgenommen werden. 
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7.3 Elternmitwirkung 

7.3.1 Mitbestimmung, Dienste, Aufgabenbereiche, Zuständigkeiten: 

Die Eltern haben viele Möglichkeiten, sich in der Kita „Rasselbande” einzubringen. 

Beispielsweise gibt es unterschiedliche Teams, wie z.B. Eventteam, Gartenteam usw. Die 

pädagogische Arbeit, Planung, Organisation und Umsetzung obliegt dabei grundsätzlich 

den MitarbeiterInnen. Selbstverständlich werden Wünsche und Anregungen der Eltern 

aufgenommen, entweder im direkten Gespräch oder bei Elternabenden und sonstigen 

Info-Veranstaltungen. 

Zwei große Höhepunkte im Kindergartenjahr – das Sommerfest und die Sankt-Martins-

Feier – werden im Allgemeinen komplett durch die Eltern (Eventteam) organisiert, natürlich 

im engen Austausch mit den Erzieherinnen. Zu den festen Diensten, die darüber hinaus 

von den Eltern übernommen werden, gehören der Einkauf für das Frühstück, 

Müllentsorgung, Renovierung, nötigenfalls auch mal die Kindermitbetreuung.  

Eine weitere Möglichkeit ist das Amt der „Vertrauenseltern“. Ein Elternteil wird hierzu durch 

die Elternschaft gewählt. Vertrauenseltern sind ein wichtiges Bindeglied zwischen Eltern, 

Team und Vorstand. Die Vertrauenseltern gehen diskret und behutsam mit den 

Informationen um, die sie erhalten. Sie dienen eventuell als Vermittler in Konfliktsituationen 

und könnten im Bedarfsfall auf das Team oder Vorstand zugehen und bestehende 

Problematiken schildern. 

7.3.2 Verein: 

Die Rasselbande wird als gemeinnütziger Verein geführt. Aus den Reihen der Mitglieder 

wird der Vorstand gewählt. Jedes Mitglied sollte bereit sein, dieses rotierende Amt einmal 

zu übernehmen. Der Vorstand ist verantwortlich für die Vereinsorganisation, die 

Finanzierung, die Buchhaltung und die Einhaltung der Satzung der Kindertagesstätte. 

Durch die Vorstandsarbeit wird ein großer Teil der organisatorischen Aufgaben abgedeckt, 

die dadurch zeitlich und thematisch nicht in den Aufgabenbereich des Teams fallen. Auch 

die anderen Aufgaben, die auf die Eltern verteilt sind entlasten zeitlich das Team. 
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8. Das pädagogische Team 

8.1 Zusammensetzung 
Das Team besteht aus vier qualifizierten Fachkräften, mit teilweise langjähriger 

Berufserfahrung. Die Fachkräfte arbeiten in Teil- oder Vollzeit. Die Teammitglieder sind 

vielseitig interessiert, sehr unterschiedlich in Charakter und Stil und können sich so 

gegenseitig ideal stärken und ergänzen. 

8.2 Zusammenarbeit, Selbstverständnis, Arbeitsorganisation 
Die Zusammenarbeit gestaltet sich sehr kreativ und lebendig. Durch teambildende 

Maßnahmen hat sich diese im Laufe der Zeit weiter intensiviert. Die Arbeit basiert auf 

einem hohen Maß an gegenseitigem Respekt und Vertrauen. Wir möchten unsere Werte 

an die Kinder weitergeben. Das geschieht im täglichen Miteinander in familiärer 

Atmosphäre. Sowohl im Team als auch in der pädagogischen Arbeit ist uns ein 

partnerschaftlicher und demokratischer Führungsstil wichtig. Das Team entwickelt 

gemeinsam die Projektarbeit und die Themen, erörtert Einzelfallbesprechungen und wertet 

im permanenten Austausch die Entwicklung der Kinder aus. 

Die Erzieherinnen repräsentieren die Einrichtung nach außen und begegnet Kindern und 

Eltern offen und tolerant. Sie haben stets ein offenes Ohr für die Belange der Kinder und 

Eltern und nehmen diese ernst. Unter den Mitarbeiterinnen gab es in den vergangenen 

Jahren nur wenig Fluktuation. Für die Kinder bedeutet das ein hohes Maß an 

kontinuierlicher Betreuung durch bekannte Bezugspersonen. 

8.3 Qualitätssicherung, Evaluation 
Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung sind unabdingbare Bestandteile unserer 

Arbeit. 

Damit wir Kinder in ihrer Entwicklung und derer Eltern in ihrer Erziehungsaufgabe 

kompetent unterstützen können, kommt es auf die Persönlichkeit und Qualifikation des 

Fachpersonals an. Der Einrichtung steht ein Fortbildungsbudget zur Verfügung. Bei der 

jährlichen Planung der Fort- und Weiterbildung achtet die Leitung der Einrichtung darauf, 

das unterschiedliche Thematiken bearbeitet werden, um ein möglichst weitläufiges 

Fachgebiet für die Einrichtung abzudecken. Das daraus erlangte Wissen wird von den 

Mitarbeitern in Teambesprechungen an die anderen weitergegeben. 
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9. Beschwerden 
Beschwerden in unseren Kindertagesstätten können von Eltern, Kindern und Mitarbeitern 

in Form von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen ausgedrückt 

werden. 

 Die Beschwerde eines Kindes ist als Unzufriedenheitsäußerung zu verstehen, die sich 

abhängig vom Alter, Entwicklungsstand und der Persönlichkeit in verschiedener Weise 

über eine verbale Äußerung als auch über Weinen, Wut, Traurigkeit, Aggressivität oder 

Zurückgezogenheit ausdrücken kann. 

 Können sich die älteren Kindergartenkinder schon gut über Sprache mitteilen, muss die 

Beschwerde der Allerkleinsten von dem Pädagogen sensibel aus dem Verhalten des 

Kindes wahrgenommen werden.  

Achtsamkeit und eine dialogische Haltung der pädagogischen Fachkraft sind unbedingte 

Voraussetzungen für eine sensible Wahrnehmung der Bedürfnisse des Kindes. 

 Aufgabe des Umgangs mit jeder Beschwerde ist es, die Belange ernst zu nehmen, den 

Beschwerden nachzugehen, diese möglichst abzustellen und Lösungen zu finden, die alle 

mittragen können. 

 Wir verstehen Beschwerden als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung unserer 

Arbeit in unseren Einrichtungen. Darüber hinaus bieten sie ein Lernfeld und eine Chance, 

das Recht der Kinder auf Beteiligung umzusetzen.  

Dies erfordert partizipatorische Rahmenbedingungen und eine Grundhaltung, die 

Beschwerden nicht als lästige Störung, sondern als Entwicklungschance begreift. Ziel 

unseres Beschwerdemanagements ist es, Zufriedenheit (wieder) herzustellen 

9.1 Unsere Beschwerdekultur als Mitarbeitende  

• Wir tragen die Verantwortung als Vorbilder in der Kita  

• Wir gehen wertschätzend und respektvoll miteinander um  

• Wir führen eine offene Kommunikation miteinander  

• Wir dürfen Fehler machen  

• Wir zeigen eine reklamationsfreundliche Haltung  

• Wir gehen sorgsam und respektvoll mit Beschwerden um  

• Wir nehmen Beschwerden sachlich an und nicht persönlich  

• Wir suchen gemeinsam nach verbindlichen Lösungen  

 

9.2 Unser Beschwerdeverfahren für die Kinder  
Wir regen die Kinder an, Beschwerden zu äußern: 

• durch Schaffung eines sicheren Rahmens (eine verlässliche und auf Vertrauen 

aufgebaute Beziehung), indem Beschwerden angstfrei geäußert werden können und 

mit Respekt und Wertschätzung angenommen und bearbeitet werden  

• indem sie im Alltag der Kita erleben, dass sie bei Unzufriedenheit auch über 

Ausdrucksformen wie Weinen, Zurückziehen und Aggressivität ernst- und 
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wahrgenommen werden • indem Kinder ermutigt werden, eigene und Bedürfnisse 

anderer zu erkennen und sich für das Wohlergehen der Gemeinschaft einzusetzen  

• indem Pädagogen positive Vorbilder im Umgang mit Beschwerden sind und auch 

eigenes (Fehl-)Verhalten, eigene Bedürfnisse reflektieren und mit den Kindern 

thematisieren  

 

In unseren Kindertagesstätten können die Kinder sich beschweren: 

• wenn sie sich ungerecht behandelt fühlen 

• in Konfliktsituationen 

• über unangemessene Verhaltensweisen der Pädagogen  

• über alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Angebote, Essen, Regeln, etc.)  

 

Die Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck: 

• durch konkrete Missfallensäußerungen 

• durch Gefühle, Mimik, Gestik und Laute  

• durch ihr Verhalten wie z.B. Verweigerung, Anpassung, Vermeidung, 

Regelverletzungen, Grenzüberschreitungen 

 

Die Kinder können sich beschweren: 

• bei den Pädagogen in der Gruppe 

• bei ihren Freunden 

• bei ihren Eltern 

• bei den Teamleitungskraft 

 

Die Beschwerden der Kinder werden aufgenommen und dokumentiert: 

• durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung 

• durch den direkten Dialog der Pädagogen mit dem Kind/ den Kindern 

• in der Gruppenzeit durch die Visualisierung der Beschwerden oder Befragung 

• mit Hilfe von Lerngeschichten 

• im Rahmen der Kita Besprechung 

• im Rahmen von Befragungen  

 

Die Beschwerden der Kinder werden bearbeitet: 

• mit dem Kind/ den Kindern im respektvollen Dialog auf Augenhöhe, um gemeinsam 

Antworten und Lösungen finden 

• im Dialog mit der Gruppe in der Gruppenzeit 

• in Teamgesprächen, bei Dienstbesprechungen 

• in Elterngesprächen/ auf Elternabenden 

• mit dem Träger 
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9.3 Unser Beschwerdeverfahren für die Eltern  
Die Eltern werden informiert über das Beschwerdeverfahren: 

• Beim Aufnahmegespräch 

• beim Erstgespräch mit den Mitarbeiter/innen 

• bei Elternabenden 

• im täglichen Dialog mit den pädagogischen Fachkräften 

• über den Vorstand 

• über den Träger  

 

Die Eltern können sich beschweren: 

• bei den pädagogischen Fachkräften 

• bei der Kitaleitung 

• bei dem Träger 

• über das Beschwerdeformular 

• auf Elternabenden/ Mitgliederversammlungen 

• anonym  

 

Die Beschwerden der Eltern werden aufgenommen und dokumentiert: 

• durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung 

• im direkten Dialog 

• per Telefon oder E-Mail 

• über das Beschwerdeformular 

• bei Tür- und Angelgespräche 

• bei vereinbarte Elterngespräche  

• von dem Träger  

 

Die Beschwerden werden bearbeitet: 

• entsprechend dem Beschwerdeablaufplan 

• im Dialog auf Augenhöhe, um gemeinsam Lösungen zu finden 

• in Elterngesprächen 

• in Teamgesprächen/ bei Dienstbesprechungen 

• mit dem Träger 

• auf Elternabenden  
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9.4 Ansprechpartner für Beschwerden in persönlichen 
Angelegenheiten 

Für Kinder: 

• die pädagogische Fachkraft in der Gruppe, 

• die anderen Pädagogen in der Einrichtung, 

• die Teamleitung, 

• Berufspraktikanten, 

• Kinder klären Beschwerden in der Regel untereinander. 

 

Für Eltern: 

• die pädagogische Fachkraft in der Gruppe, 

• die anderen Pädagogen in der Kita, 

• die Teamleitungskräfte, 

• die Vertrauenseltern, 

• der Träger. 

 

9.5 Bekanntmachung der Beschwerdemöglichkeiten 
Kindern: 

• Über eine adäquate Gesprächskultur in der Einrichtung, 

• Pädagogen nehmen die Befindlichkeiten der Kinder sensibel wahr und 

verbalisieren, 

• fragen, 

• machen ein Angebot, 

• greifen ein, 

• unterstützen, 

• handeln als Vorbilder z.B. bei Auseinandersetzungen, 

• über Erklärungen und das Gespräch im Einzelfall, 

• über bewusste Visualisierung und konkrete Thematisierung in der Kita Zeit. 

 

Eltern:  

• Eltern werden wahrgenommen, angesprochen (wenn sie es nicht von selbst tun), 

• ihre Beschwerde wird ernstgenommen und transparent bearbeitet, 

• bei Elterngesprächen, 

• über die Kitaleitung , 

• auf Elternabenden, 

• über die Vertrauenseltern, 

• über Aushänge und Informationsmaterialien. 
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9.6 Unsere Herausforderungen 

• Wissen alle Kinder, dass sie das Recht haben, mitzuentscheiden und sich zu 

beschweren?  

• Wissen alle Eltern um ihre Mitwirkungs- und Beschwerdemöglichkeiten? 

•  Was kann sie ggf. hindern, ihre Möglichkeiten zu nutzen?  

• Gelingt es uns, mit Beschwerden immer professionell umzugehen?  

 

9.7 Weiterentwicklung und Prüfung der Qualität der Beteiligungs- 
und Beschwerdeverfahren 

Für die Kinder im Rahmen von: 

• Nachfragen, ob Situationen zufriedenstellend geklärt wurden, 

• Visualisierung der verbindlichen Absprachen, 

• Gegenseitigen Kontrollen der Einhaltung von Absprachen und Regeln, 

• Thematisierung in Dienstbesprechungen, 

• Weiterentwicklung in Teamfortbildungen. 

 

Für Eltern im Rahmen von: 

• Tür- und Angelgesprächen 

• Rückversicherungen, ob Situationen zufriedenstellend geklärt wurden 

• Auswertungen der eingegangenen Beschwerden 

• Elterngesprächen 

• Elternabenden 

• Thematisierung in Dienstbesprechungen 

• Thematisierung im Fachaustausch mit der Leitung, mit dem Träger 

• Weiterentwicklung in Teamfortbildungen  

 

.. Das erfordert eine offene Kommunikation mit allen und für alle: Kindern, 

Eltern, Familien, Pädagogen, Führungskraft und dem Träger. 
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10. Gesetzesgrundlage 

10.1 Auszug aus dem Kinderbildungsgesetz (KIBIz) 
Das Gesetz zur früheren Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz/ 

KIBIz) bildet die gesetzliche Grundlage für Kindertageseinrichtungen. Inhalte dieses 

Gesetzes sind u.a. die Aufgaben, die Planung und die Finanzierung der 

Kindertageseinrichtung, sowie die Eltern- Kind- Mitwirkung. 

§1 KIBIz 

Geltungsbereich und Begriffsbestimmung: 

1. Das Gesetz gilt für die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in 
Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege. Es findet keine Anwendung auf 
heilpädagogische Einrichtungen. 

2. Das Gesetz gilt für Kinder, die im NRW ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben und einen 
Platz in einer Tageseinrichtung oder Kindertagespflege in NRW in Anspruch nehmen. 

3. Für die Inanspruchnahme von Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege sowie 
für die Planungsverantwortung gelten die Vorschriften des Sozial Gesetzbuches -8. 
Buch (Vlll) – Kinder- und Jugendliche (SGB Vlll) unmittelbar. 

4. Eltern im Sinne des Gesetzes sind die jeweiligen Erziehungsberechtigten und bleiben 
unberührt. 

 
§ 2 KIBIz 

Allgemeiner Grundsatz: 

Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und Förderung seine Persönlichkeit. Seine 

Erziehung liegt in der vorangingen Verantwortung seiner Eltern. Kindertageseinrichtung 

und Kindertagespflege ergänzen die Förderung des Kindes in der Familie und unterstützen 

die Eltern in der Wahrnehmung ihres Erziehungsauftrages. 

10.2 Auszug aus dem Bildungsauftrag NRW 
Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz/ KIBIz) 

§ 3 KIBiz 

Aufgaben und Ziele: 

Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen Bildungs-

Erziehungs- und Betreuungsauftrag. 

Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung und 

Information der Eltern, insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung, die 

Kernaufgaben der Kindertageseinrichtung und Kindertagespflege. 

Das pädagogische Personal hat den Bildungs- und Erziehungsauftrag im regelmäßigen 

Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherischen Entscheidungen zu achten. 
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10.3 Schutzauftrag § 8 
Das Wohl der uns anvertrauten Kinder ist uns wichtig. Nicht alle Auffälligkeiten und 

Probleme, die unseren pädagogischen Fachkräften beobachten und Wahrnehmen, sind 

ein Hinweis dafür, dass die Kinder gefährdet sind. Manchmal besteht jedoch ein 

Unterstützungsbedarf für Kinder und Eltern. Unser Anliegen ist es, mit Eltern eine 

vertrauensvolle Zusammenarbeit zu gestalten und sie frühzeitig auf geeignete Hilfen 

aufmerksam zu machen. So können wir gewährleisten, dass alles getan wird, um die Lern- 

und Entwicklungsprozesse der uns anvertrauten Kinder zu fördern und Familien 

angemessen zu unterstützen.  
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11. Schlusswort 
Liebe Eltern/ Erziehungsberechtigte, 

 

unsere Konzeption befindet sich in einem ständigen Entwicklungsprozess, der abhängig 

ist von aktuellen Situationen und Lebensbedingungen der Kinder, der 

Erziehungsberechtigten, der Fachkräfte und der gesetzlichen Rahmenbedingungen einer 

Kindertageseinrichtung. 

Wir sehen aus diesem Grund unsere Konzeption als vollständig und abgeschlossen an, 

weil sie sich in ständiger Wandlung befindet. 

Uns ist es ein großes Anliegen, das die Kinder sich unserer Einrichtung wohl fühlen und 

wir mit den Erziehungsberechtigten eng und vertrauensvoll zusammenarbeiten. Deshalb 

sind wir immer offen für Fragen und Anregungen. 
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12. Anhang 

12.1 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen  
Zur optimalen Förderung der Kinder, Weiterentwicklung unserer Arbeit und Kooperation 

mit anderen Einrichtungen findet ein regelmäßiger Austausch zwischen der „Rasselbande“ 

und anderen Institutionen statt. Wir holen uns hier Anregungen und Unterstützung zu 

unserer Arbeit und ergänzen diese. 

Zu unseren Kooperationspartnern und Institutionen, mit denen wir regelmäßig 

zusammenarbeiten, gehören vor allem die folgenden Einrichtungen: 

• Jugendamt 

• Schulen (vor allem Michaelschule, Münsterschule, Marienschule, Mathias-Claudius-
Schule) 

• Beratungsstellen (u.a. Lebenshilfe, Caritas, Kinderneurologisches Zentrum (KiNZ) der 
LVR-Klinik Bonn) 

• Fortbildungsveranstalter 

• Paritätischer Wohlfahrtsverband 

• Bildungsberatung 

• Logopäden 

• Museen 

• Polizei/Feuerwehr/Verkehrsschule 

• Jugendzahnpflegeschule 
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12.2 Beschwerdeformular für Eltern 
Verbesserungsvorschlag 

Eure Meinung ist uns wichtig! Ihr könnt uns sehr gerne direkt ansprechen oder dieses 

Formular für eure Rückmeldung an uns nutzen!  

 

Gibt es ein Problem, auf das ihr uns gerne hinweisen möchten? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Habt ihr Ideen zur Verbesserung? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vielen Dank für eure Rückmeldung! 
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Beschwerdeprotokoll 

 

Wer hat die Beschwerde vorgebracht?  

 ____________________________ 

Tel.  E-Mail: 

 ____________________________  __________________________________  

Datum: 

 ____________________________ 

Kita: 

 ____________________________ 

Wer nahm die Beschwerde entgegen? 

 ____________________________ 

Inhalte der Beschwerde:  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________   

Gemeinsame Vereinbarungen:  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________  

 _________________________________________________________________   

 

Ist ein weiteres Gespräch/ Vorgehen nötig?  

 ____________________________ 

Wer ist zu beteiligen?  

 ____________________________ 

Termin: 

 ____________________________ 

 

Datum:   Unterschrift: 

 ____________________________  __________________________________  

Datum:   Unterschrift: 

 ____________________________  __________________________________  
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12.3 Beschwerdemanagement Ablauf 

12.3.1 Beschwerdeeingang 

• Handelt es sich um eine Beschwerde? 

• Es folgt die Aufnahme in das Beschwerdeprotokoll. 

• Ist die Problematik sofort zu lösen? 

• Ist die Beschwerde selbst zu bearbeiten oder muss sie an die zuständige 

Stelle weitergeleitet werden? 

 

12.3.2  Beschwerdebearbeitung 

• Es gibt eine Rückmeldung möglichst mit Bearbeitungsfrist an den 

Beschwerdeführenden. 

• Die Bearbeitung der Beschwerde wird auf dem Formular dokumentiert. 

• Eine Lösung wird erarbeitet.  

• Bei Bedarf wird fachliche/ kollegiale Beratung eingebunden.  

• Falls erforderlich wird der Träger eingebunden. 

• Falls erforderlich wird die Beschwerde an die zuständige Stelle weiter 

geleitet. 

 

12.3.3  Abschluss 

• Der Beschwerdeführende wird über die Lösung/ den Sachstand informiert. 

• Die Dokumentation auf dem Formular wird unterschrieben abgeschlossen. 

• Die Dokumentation wird archiviert. 

• Die Beschwerde/ die Lösung/ die Konsequenzen werden bei Relevanz im 

Team abschließend bekannt gegeben. 

• Daraus folgen ggf. Veränderungen/ Korrekturen in der Einrichtung. 

• Daraus folgen ggf. Information an alle Eltern/ Kinder. 


